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Zweı Autsätze VO:  3 Winfried Hecht betretten das Brautreliet des Turms bzw. Funktionen der
Vorgängerkirche und schlagen eiıne Brücke hın ZUTr Reichsstadt. Kirchengemeinde und Herausgeber
erweısen MmMıiıt ıhrer ansprechend aufgemachten und sorgfältig gefertigten Jubiläumsschrift der renovıerten
Kapellenkirche die ıhr angeMESSCHLC und ıhrer würdıge Reverenz eıner jener kleineren und doch kostbaren
Perlen des Barock, diıe ber dem Strahlen seiner Juwelen allzulange vernachlässigt hat.

Abraham Peter Kustermann

JÜRGEN HERMANN RAUSER: Schöntaler Heimatbuch. Zusammengestellt und hrsg. Berücksichtigung
örtlıcher Quellen und vorhandener Forschungsarbeiten. Veröffentlichung durch die Gemeinde Schön-

(Heimatbücherei Hohenlohekreis 9 chöntal 1982 747 mıiıt 1050 Abb auf 210 Tateln.

Von der breiten Öffentlichkeit NUur wenıg beachtet, sınd in der Veröffentlichungsreihe „Heimatbüchereı
Hohenlohekreis« (Redaktionssitz ın Künzelsau) seıt 1980 nıcht wenıger als NCUN umfangreiche Heimatbü-
cher erschienen, welche die Geschichte von Gemeinden bzw. ehemals selbständigen Gemeinden bieten.
Dıie BaNZC Reihe 1st als das Werk VO:  3 Kreisarchivar Jürgen Hermann Rauser anzusprechen, dem damıt eine
kaum vorstellbare Arbeitsleistung bescheinigen 1St. Hıer se1l NUur auf das Jüngst erschıenene „»Heimatbuch
Schöntal« eingegangen, weıl der Behandlung der Schöntaler Klostergeschichte überörtliche
Beachtung verdient. Was ZUm Schöntaler Band seın wird, gilt ber weıthın uch tür die anderen
ände der Reihe, die in gewissem ınn eınen Typ Von Heimatbüchern kreıert hat.

Das Schöntaler Heimatbuch gliedert sıch ach den Orten der 1972 gebildeten Großgemeinde Schöntal,
wobeı die Abfolge der einzelnen Teıle sıch nıcht nach der geschichtlichen Bedeutung, sondern ach dem
phabet richtet: Aschhausen, Berlichingen, Bieringen, Kloster Schöntal, Marlach, Oberkessach, Sındel-
dorf, Westernhausen und Winzenhoten. Dıe einzelnen Ortsgeschichten stehen unverbunden hıntereinan-
der, wiewohl sıch doch gerade hiıer "ıne zusammenfassende Darstellung zumindest in eiınem Einleitungska-
pıtel empfohlen hätte. mmerhın standen die meısten ÖOrte in einem ganz Verhältnis ZUT Zısterzijen-
serabte1ı chöntal Klosterorte wWaren Aschhausen (seit 1671), Berlichingen Zur Hälfte, Bıeringen, Oberkes-
sach, Westernhausen. Dıie einzelnen Ortsgeschichten sınd wiederum ın Einzelkapitel gegliedert, die S1IC.
VO:  3 Ort Ort unterscheiden. Eıne übergeordnete Konzeption lafct siıch kaum erkennen. FEinheit zwischen
den einzelnen Ortsgeschichten stiıften eigentlich 1Ur der Einband und eın paar Schlußseiten. Gleichwohl
oll das Heimatbuch der Verfasser Vorwort »eın Bindeglied schaffen« zwıischen den einzelnen
Altgemeinden.

Von ınem Typ „»Heimatbuch« War die Rede Im Vorwort heißt CS, das Buch se1l »bewußt als
Stoffsammlung und heimatgeschichtliches Lesebuch gedacht«. Im FEinzelfall sıeht das dann aus

Rezensent hat 1980 tür das Bildungshaus chöntal ıne kleine Broschüre ach Art der Klosterführer
geschrieben. Von denz Druckseiten, welche der Klostergeschichte bıs 1802 gewidmet sind, werden

Schöntaler Heimatbuch EeLW: Seıten in vollem Wortlaut zıtıert, worauf gleich am Begınn der
Darstellung der Geschichte Schöntals verwıesen wırd Und 1st uch beı allen anderen Ortsgeschichten.
Der Vertasser hat sıcher mıiıt Geschick und Mühe ‚usammengetragen, ın gedrucktem und ungedruck-
te':  3 Material (handschriftliche Ortschroniken VO:  3 Pfarrern und Lehrern USW.) tinden Das
Getundene wird dann Einschiebung kurzer Zwischentexte der Feder des Vertassers ausgiebigst
zıtiert, zuweılen ber mehrere Seıten hinweg. Eın Quellenverzeichnıs, das freilich NUTr die Lıteratur NnenNnNT,
gibt darüber Auskuntft. Wo der Vertasser wıe Vorwort angedeutet »auch auf die Primärquellen
jedenfalls 1Im notwendiıgen Mindestumfang zurückgegriffen« hat, wird nıcht recht deutlich. Den
ungefragten und WO! öfters uch unfreiwilligen Mıtautoren ırd ımmerhın 1Im Vorwort bescheinigt,
sıe »MIt Fleiß und Geschick« gearbeitet hätten und die Veröffentlichung Rahmen des Heimatbuches
als dankbare Würdigung aller Bemühungen dıe Vergangenheit unserer Heımat« verstehen sel.
Zumindest der Rezensent empfindet nıcht als dankbare Würdigung, wWenn eine VO:  - ıhm als Handrei-
chung für dıe Besucher des Bildungshauses Kloster Schöntal zusammengestellte Broschüre 1er tast
vollständıg nachgedruckt wurde

Dıie einfache Methode des Sammelns und die och einfachere Methode des wortwörtlichen Abdruckens
kann dann uch den Fleiß erklären, der ın Trel Jahren die Veröffentlichung VO:  »3 eun Heimatbüchern mıt
ZuUuUSamımen 4932 Seıten ermöglıchte. Immerhin wiırd auch auf geschichtliche Forschungen VO|  3

Geistlichen verwiesen, die wohl unbekannt geblieben waren. Zu waren hier tür Aschhausen
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die Ortspfarrer Franz X aver Schaupp (1905—-1928) und Josef Hanold 1943-?), für Marlach Pfarrer
Hermann Weber 9411 957) und Geıstlicher Rat Leo Keilbach für seıne Heimatgemeinde Oberkessach.

Heribert Hummel

JOSEPH ALOIS RINK Kurzgefasste Geschichte, und Beschreibung der Reichsstadt Schwaebisch Gmünd
(Schwäbisch Gmünd Rıtter Faksiımiledruck nach dem Original von 1802 Mıt einem Nachwort
VO:  3 LAUS (JRAF und Ilustrationen. Schwäbisch Gmünd Buchhandlung Stiegele 1982
Faksimile Nachwort. Geb 16,50
mehr der weniıger bibliophil gemeınten Nachdrucken esteht heute keıin Mangel. Auch bei dem

vorliegenden Faksimiledruck dürfte kaum die Vermittlung geschichtlicher Kenntnisse Zur ehemalıi-
gCcn Reichsstadt Schwäbisch Gmünd gehen; her schon wiırd auf dıe Befriedigung nostalgischerBedürfnisse abgezielt haben Denn WwWas Joseph O1S Rınk, der sıch ıte. »Rechbergischer Pfarrer
Böhmenkirch« n  ‚9 ZUur Gmünder Geschichte beizutragen wußte, ist weıten Teıilen überholt. Ihren
Wert hat die Veröffentlichung ber als Beleg für die vielfältigen Versuche Zur Gmünder Geschichtsschrei-
bung, ber die dann das von intımer Kenntnis zeugende Nachwort VO:  3 Klaus Graf berichtet. Man wırd
Graf rechtgeben dürfen, WeNn abschließend meınt: » Was den achdaruc. rechtfertigt, ist freilich eLWwWAaSs
anderes: als Dokument der Geschichtsauffassung 1800, als Versuch, hıstorische Urteile unbefangentällen«. Interessant wıird die Veröffentlichung nıcht zuletzt ihres Verfassers, des Pfarrers Dr. JosephAloıs Rınk Weißenstein 1825 Donzdorf) Rınk, eın Freund des ersten Rottenburger Bischofs
Johann Baptıst VO Keller und VO:  =} Benedikt Werkmeister, dem ıterarısch sekundierte, gehört den
wenı1g bekannten Autklärern 1Im Bereich des heutigen Bıstums. Kämpfte anfänglich VOT allem
Zölibat und für die Muttersprache 1Im Gottesdienst, wandte sıch späater fast ausschließlich geschichtlı-chen Themen Z etwa der Beschreibung mehrerer Burgen Umkreıs VO:  3 Donzdorf. Eın Nachfolger1m Donzdorter Pfarramt charakterisierte ıhn 1850 sSO: »Derselbe eın sehr gelehrter Mann. In
kirchlichen Dıingen huldigte der Deutschtümelei. .3 dıe VO| Papst möglıchst wenıg wıssen wollte und
W as der Kırche WAar, den Händen der weltlichen Regierung überlieterte. Er War daher eın Günstlıng des
nachher in Stuttgart mächtigen der gewalttätigen Werkmeisters« (zu Rınk vgl Heribert Hummel
Joseph Aloıs Rınk Eın VErgESSCNCT schwäbischer Heimatforscher. In Schwäbische Heımat 31, 1980,
193—-201 dort auch eine Bibliographie). Heribert Hummel

HRONIK DER STADT STUTTGART (Veröffentlichungen des Archivs der tadt Stuttgart 30)
Stuttgart: Klett-Cotta 1982 1145 und Abb Ln. 42,—.

ohl selten hat eın Band bereits Vor seinem ruck heftige Dıskussionen ausgelöst und Ist dann doch
Sang- und klanglos erschienen wıe die Ende VErgaNSCNCN Jahres vorgelegte »Chronik der Stadt Stuttgart« für
die Jahre 1933 bıs 1945

Eın erstes, bereıits anfangs der sıebziger Jahre vorgelegtes Manuskript War als nıcht genehm abgelehntworden. Daraufhin übernahm der Dırektor des Stuttgarter Stadtarchivs selber die Bearbeitung der MNUunNn

vorgelegten Fassung. Freıilich wurde miıt diesem Wechsel gleichzeıtig uch eiıne einschneidende Verände-
rung der Konzeption vorgenomMmMenN; Statt eıner wertenden, auf dıe Ursachen des Natıionalsozialismus
eingehenden Gesamtdarstellung wurden [UN die Stuttgarter Tagesereignisse 1m rıtten Reich ın kalendarı-
scher Form, hne Hıntergrundinformation und hne Herstellung Von Zusammenhängen hintereinander
aufgelistet. Als Quellengrundlage dienten überwiegend die Stuttgarter Tageszeıtungen. Dıiese aberN,
spatestens seıt 1934, natıonalsozıalıstisch gleichgeschaltet. Von Anfang wurden dieser KonzeptionVerharmlosung und mangelnder Umgang mıiıt den Quellen vorgewortfen, belegt in eıner Dokumentation der
Mängel und Eınseitigkeiten. Dıie Chronik erschien ennoch der eschlossenen und von Oberbürgermei-
ster und emeıinderat abgesegneten Form Ungeachtet der vielen Eınwände ekennt der Herausgeberseınem Vorwort: »Ich bın der Überzeugung, jetzt ZUusammengetragenes, ext chronologisch,1mM Regıster auch sachlich geordnetes Materıal jedem Leser ermöglıcht, sıch nıcht NUur ber eine Vielzahl


